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Yasemin Balcı (Türkei)

Persönliche Erfahrungen, 
gesammelt am Institut für Deut-
sche Sprache (IDS) in Mannheim

Es gibt Orte, an die man gerne zurückkehrt. 
Das Institut für Deutsche Sprache (IDS) in 
Mannheim ist ein solcher Ort für mich. Wenn 
auch manchmal zeitlich größere Abstände 
zwischen einzelnen Besuchen lagen, so 
komme ich doch seit meinem ersten Auf-
enthalt als DAAD-Stipendiatin 2001 immer 
gerne aus Istanbul zur Literaturrecherche und 
Forschung an das IDS. 
Neben seinen Arbeitsstellen und Forschungs-
abteilungen zeichnet es sich für mich durch 
seine Präsenzbibliothek aus. Als sprach-
wissenschaftliche Germanistin aus dem 
Ausland, die sich nur für eine begrenzte Zeit 
am Institut aufhalten kann, nutze ich den 
Vorzug dieser Bibliothek besonders gern. 
Das Angebot, für die Dauer des Gastaufent-
halts einen persönlichen Arbeitsplatz in der 
Bibliothek des IDS zu erhalten, nehme ich bei 
jedem meiner Besuche mit Freude an. Denn 
fern der eigenen Arbeitsumgebung genieße 
ich dadurch die Möglichkeit, mir während 
des gesamten Aufenthalts an meinem Platz 
in der Bibliothek eine geordnete Arbeitsat-
mosphäre zu schaffen. Dabei weiß ich es 
besonders zu schätzen, dass die entliehenen 
Bücher die ganze Zeit über auf dem Tisch 
bleiben können. Somit entfällt ein zeitauf-
wendiges und mühsames tägliches Suchen 
der Literatur.
Aber keinesfalls sind es nur die äußeren 
Umstände und Annehmlichkeiten, die 
einen Besuch am IDS für mich so erfreulich 
machen. Ebenso sind es die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Arbeitsstellen, 
Abteilungen und Direktion des Instituts, die 
mir meine bisherigen Studienaufenthalte 
angenehm gemacht haben. Es ist ihr freund-
liches Entgegenkommen und ihre tatkräftige 
Unterstützung bei der Bewältigung von Prob-

lemen jeglicher Art gewesen, die einen spü-
ren lassen, ein willkommener Gast zu sein. 
Sei es die Beschaffung nicht vorhandener 
Literatur oder seien es technische Probleme 
am eigenen Computer o.Ä., dank der Hilfe 
kompetenter Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter des jeweiligen Arbeitsbereichs konnte ich 
jedes Mal ohne längere Einschränkungen in 
kürzester Zeit meine wissenschaftliche Arbeit 
wieder aufnehmen. Die Tatsache bei Kompli-
kationen nicht allein auf sich gestellt zu sein, 
schenkt mir das Gefühl aufgehoben zu sein. 
Nicht minder fühle ich mich während meiner 
Studienaufenthalte auch wissenschaftlich gut 
betreut. Auch wenn die Recherche und das 
Studieren von Literatur hauptsächlich den 
Zweck meiner Besuche ausmachen, so habe 
ich die Anwesenheit der wissenschaftlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Haus 
oft genutzt, um mit einigen von ihnen über 
wissenschaftliche Fragen zu sprechen. In 
den Gesprächen habe ich neben Hinweisen 
auf Literatur auch Anregungen für die eige-
ne Forschung erhalten. In diesem Zusam-
menhang möchte ich die am Institut für 
Deutsche Sprache von Prof. Dr. Inken Keim 
(2008) durchgeführte Untersuchung zum 
kommunikativen Verhalten und sprachlichen 
Repertoire einer jugendlichen Migrantinnen-
gruppe türkischer Herkunft in Mannheim, 
der „türkischen Powergirls“, hervorheben. 
Diese qualitative, soziolinguistische Fall-
studie basiert auf ethnographischen und 
linguistisch-gesprächsanalytischen Methoden 
der Datenerhebung und Datenanalyse (Keim 
2008, S. 13). Wenn ich auch während meiner 
zeitlich begrenzten Aufenthalte am Institut 
nur unregelmäßig an den Besprechungen 
der Forschergruppe dieser Untersuchung teil-
nehmen konnte, so haben mir die Gespräche 
doch einen umfangreichen Einblick insbeson-
dere in die ethnographische Datenerhebung, 
Durchführung von Interviews und Audioauf-
nahmen sowie deren Transkriptionen, Auf-
arbeitung und Analyse ermöglicht. Die nach 
der Verschriftlichung der Tonbandaufnahmen 
entstandenen Transkripte, welche zum Teil 
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noch unveröffentlicht gewesen und mir dan-
kenswerterweise für eigene sprachwissen-
schaftliche Arbeiten zur Verfügung gestellt 
worden sind, waren der Ausgangspunkt für 
zwei Untersuchungen von mir. 
In der gängigen Kommunikationssprache 
der von Keim untersuchten Gruppe lässt 
sich eine dichte deutsch-türkische Sprachmi-
schung besonders in der Ingroup-Kommuni-
kation beobachten. Dieses Sprachverhalten 
hat mich dazu angeregt, zwei Studien zu 
deutschen Lexemen in türkischen Sätzen 
durchzuführen. In einer dieser Untersuchun-
gen habe ich mich auf die morphologische 
und syntaktische Integration deutscher Wör-
ter in türkischen Basissätzen konzentriert. 
Als agglutinierende Sprache unterscheidet 
sich die türkische Sprache durch ihre mor-
phologische Eigenschaft von der deutschen 
Sprache, was mich den Fokus der Untersu-
chung auf die morphologische Verzahnung 
von einzelnen deutschen Elementen mit den 
türkischen Einheiten im Satz setzen ließ. Aus 
dem unveröffentlichten Material der Studie 
von Keim waren Transkripte, in denen die 
Mischintensität am stärksten vorhanden ist, 
der Ausgangspunkt und das Analysemate-
rial dieser Untersuchung (siehe dazu Balcı 
2004a).
In der zweiten Studie wurden deutsche 
Elemente in türkischen Sätzen unter seman-
tischen Aspekten analysiert (siehe dazu Balcı 
2004b). Im Mittelpunkt dieser Untersuchung 
steht die Frage nach der lexikalischen Not-
wendigkeit der Verwendung der deutschen 
Insertionen in türkischen Sätzen. Aus einer 
sprachsystematischen Perspektive wird 
dabei analysiert, für welche der deutschen 
Elemente im Lexikon des Türkischen seman-
tisch äquivalente Ausdrücke vorhanden sind. 
Somit zeigt die Untersuchung, inwieweit 
die insertierten deutschen Lexeme syste-
matische semantische Lücken füllen oder 
ad-hoc Entlehnungen sind. Das untersuchte 
Sprachmaterial dieser Untersuchung stammt 
ebenfalls aus der oben beschriebenen Studie 
von Keim (2008).

Die Tatsache, bei Aufenthalten am IDS die 
Gelegenheit wahrnehmen zu können, mit 
den wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern des Instituts vor Ort zu spre-
chen, schätze ich bei jedem meiner Besuche 
erneut. Ebenso schätze ich die Begegnung 
mit anderen sprachwissenschaftlichen Ger-
manistinnen und Germanisten, die sich als 
Gäste am Institut für Deutsche Sprache auf-
halten, sowie den wissenschaftlichen Aus-
tausch mit ihnen. Die Bibliothek ist für mich 
somit nicht nur ein Ort der Recherche und 
Lektüre von Literatur, sondern auch ein Ort 
der Begegnung und des wissenschaftlichen 
Austauschs.
So tragen all die kurz geschilderten Erfahrun-
gen und Erlebnisse dazu bei, dass ich mich 
während meiner Forschungsaufenthalte 
am Institut wohl fühle und meiner wissen-
schaftlichen Tätigkeit in einer angenehmen 
Umgebung nachgehen kann, wofür ich dem 
Institut für Deutsche Sprache an dieser Stelle 
danken möchte.
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